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Von D’ELIA

1 der Kirche a| Gesü ıIn Rom behfindet sıch berühmten Ignatius-Altardes Andrea Pozzo auf der rechten und linken Seite Je eıne Gruppeallegorischer Figuren, 1n denen die Verdienste der Gesellschaft Jesudie Kirche In der Zeit VO 1540 bıs 1700 dargestellt sınd. Die rechte
Gruppe zeıgt die wahre Religion, welche die Irrlehre geißelt. Sie wurde
VO Pierre Legros dem Jüngeren (1666—1719) geschaffen: die Gruppe
ZU Linken. auf der Evangelienseite, ist eın Werk Vvon Jean BaptisteTheodon EF  1646— sS1e versinnbildlicht den Glauben, der ber das
Heidentum sıegt (L£ 1a) Er wurde VOL dem Tranzösischen Bildhauer als
weiıbliche Fı  s  ur dargestellt. Diese rag ın der rechten and eınen Kelch
mıt der heiligen Hostie, während ihr linker Fuß auf den als e1INeEs
Drachens r der auf einem alten Kodex der verbreitetsten Irrlehren
Asiens Ende des Jahrhunderts ruht Diese Bildwerke wurden In
der Zeit zwischen November 1695 und November 17092 INn Rom geschaffen
vgl Pio Pecchial, I1 Gesuü di Roma., Rom 1952, 185 191 f.)

Auf dem Rücken des alten Kodex lesen WIT:
MID ACA Pecchiai, Tafeln AÄXV, XXVI, —21 Taf 1b)Diese Inschrift Ma vielleicht für die Pilger des Jahrhunderts VOI-
ständlich SCWESECH se1n, da diese die Jahresberichte der Jesuiten aus den
Missionsländern Asiens In Händen hielten, die ın Jener Zeıt unter dem
Titel „Avvisı“, Nachrichten, veröffentlicht wurden. Den Kunstliehb-
habern VO heute SasSch die Ortie nıichts mehr. Immerhin mussen S1e sich
doch wohl auft das Heidentum beziehen.

Um S1e verstehen, mussen WIT U:  N VOT Augen halten, daß die
Missionen Asiens 1 Jahrhundert unier dem Padroäo, dem Patronat
der Portugiesen standen und daß der Einfluß Chinas In den mehr oder
wenıger angrenzenden Ländern o INn Japan sehr bedeutend WAarL,
dort und sind Ccs noch die chinesischen Schriftzeichen 1M
Gebrauch. Dabei anderte sich aber die Aussprache. Sie entsprach nicht
mehr der ursprünglichen, chinesischen, obwohl der bei-
behalten wurde.

Die 1er Worte, die un  N 1er interessieren, siınd alle 1m ersten eıl
der Geschichte der Missionen der Jesuiten In Ost-Indien (1542—1564)
Ginden, die Ende des Jahrhunderts VoNhn dem großen Visitator un
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Oberen aller asıatischen Missionen, Pater Alessandrao Valignano (1539
bıs 1606), geschrieben wurde. Der erste Teil des Werkes WAar Mitte Juni
1583 vollendet vgl Schütte. Valignanos „Grundsätze für Japan”,
Rom 1951., L, XXXVULL Wir dürtten ı1n der Annahme nicht fehlgehen,
WE WI1ITr y]auben, daß 1mMm Hinblick auyf den hervorragenden Autor nd
die J atsache. daß sıch hierbei eINeEs der ersten geschichtlichen Zeug-
nısse der 1ssıon der Gesellschaft Jesu handelt. dieses Werk bereits 1m
16 Jahrhundert den Archivaren un d Historikern bekannt SCWESCH seın
muß, auch die ersie S50 ofhzielle Ausgabe des Manuskripts ersti
1D earn | ın Band 19 der Monumenta Historica Monumenta Xave-
rlana, n 1—199, erfolgte. Die zweıte Veröffentlichung 19  S durch Jose{f
W ickı hat denselben Litel, den schon Valignano seinem Werk gegeben
hatte Historia de] Principio 5 de la Companla de Jesüs CN las
Indias Orientales (CibE  a di Castello). Unser Text mußlßte jedoch schon VO
diesem Datum bekannt SCWESCH seın un Wa  — vielleicht In e]ıner der
vielen Ausgaben der „Avvisı veröffentlicht worden.

Bei der Beschreibung der Religionen un heidnischen Sekten Japans
sa Valignano folgendes: „Primeramente |los Japones| tı1enen dos

de dioses: NOS GUC Illaman MAS , otros que® Ilaman
, Los Camıs SOM los dioses antıgos de los Japones Los otros,

YUUC Ilaman fotoques, on dioses de la China UUC tambien ellos
OMaron de Syon S1am|, entre los quales dos SON los principales,
Llamado e] un e] OtITO (Wicki, 154—15 Das Archiv
der Gesellschaft Jesu befand sich 1m Jahre 1700 bei der Kirche des Gesü
ın Rom Unter Berücksichtigung dieser atsachen finden 1T die Er-
klärung für jJene Inschrift w1€e folgt

|)as Schriftzeichen der Chinesen, das ın der Mandarinsprache,
der bekanntesten unier allen chinesischen Sprachen, Geist, Geister be-
deutet, wird auf iıtalıenıisch w1€e SCEN ausgesprochen, deutsch
englisch SHEN Die Japaner verwenden das Wort 711 Bezeichnung der
Goötter des Shintoismus, ihrer Nationalkirche. sprechen 6S aber AMI
au  CN (vgl. Papinot, History an Geography of Japan, 1909, 250) ıs kannn
eın Zweifel bestehen, daß ın 1LNDNSCTEIN Halle AMES die latinisierte un
ın den Plural geseizte orm VO  — AMI ist. Das Wort steht also tür die
(sötter unöttinnen des Shintoismus, kurz für den Shintoismus selbst.

Als der Gründer Jjener Religion, die sıch spater Budclhis-
IHNHUS NECNNEN sollte, der rleuchtete wurde. nannte b ihn Buddha, N as

nichts anderes als erleuchtet heißt, w1€e etiwa ın uUNsSeTN Sprachen VO

Albertus Magnus oder dem Großen gesprochen wird. AÄAus eiınem Kigen-
schaftswort ist eın Hauptwort entstanden.
Nun schreiben die Chinesen, wWwWenn S1e Buddha SaScCh wollen, e1in Zeichen,
das ın früheren Zeiten BUDIT., BUT ausgesprochen wurde. Heute lesen
die Chinesen dieses Schriftzeichen die Japaner HOTOKE vgl
Papinot, a.a. 187), das H scharf aspırıerend w1ıe eım deutschen
„haben ” Mit der Zeit wurde das jedoch miıt dem verwechselt.
HOTOKE wurde FOTOQUE, wobei ıIn NSCTEIN Falle die Stelle des
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K das korrespondierende portuglesische QUE mıt dem des Plural
getreten ıst So steht also für die verschiedenen Buddha
des Buddhismus.

Eın weitbekannter Name, der sıch 1ın der buddhistischen Sekte.,
dem hindet, der VO ihm ihren Namen erhalten hat (vgl.

D’Elia, Fonti Ricciane, Rom 1942, I 121 Nr 1! Wieger, mıdisme
chinoiıs et Japonaıs, Sjienhsien AÄAmida, Amyda der Ameda., diesen
Namen begegnet bereits In den Schriften des hl Franz Xaver,
wenıgstens 1m etzten Jahr se1NES Lebens, und WarTr 1m Zusammenhang
mıt der Religion Japans vgl Schurhammer- Wicki, Kpistolae Fr
XAaveri aliaque eIuUs scrıpta, 1945, IL, 255 268 —270; 1ın onumenta
Historica H8
AA Portugiesische Schreibweise für ıst der Name e1ıNes
Zweigs der Familie Buddhas, der auch SAKYAMUNI, das ıst der Heilige,
der W eise, der Asket, der Mönch, der Sakyas genannt wurde (vgl.
Hodous, Dictionary of Chinese Buddhist lerms, London 1957, 482)
In der gleichen Schreibweise indet sich auch dieser Ausdruck schon 1ın
den Schriften des hl Franz Xaver, un ZWarLr al denselben Stellen, die
anlaäßlich der Erklärung des Wortes Amida ıtıert worden sind.
Kür den französischen Bildhauer hat sıch das Heidentum >  O\ das Jahr
1700 demnach 1m jJjapanischen Shintoismus, 1m Buddhismus, ın se1iner
wichtigsten Sekte, dem AÄAmidismus, nd ın Buddha selbst verkörpert.
|)as also besagt der Titel des alten Kodex, auf den die Figur der Religion
mıt ihrem Fuße T1 Die Vernichtung des Heidentums, Ende des
1 Jahrhunderts VO dem französischen Künstler als bereits vollzogen
dargestellt, ıst jedoch heute, nach rund 200 Jahren, nıchts weıter als
eın TOMMEeT W unsch geblieben. Das Heidentum ist nıicht u nıcht
vernichtet, CS besteht vielmehr die Gefahr, daß eCcCue Macht gewınne.


